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Der „Band mit Handbuchcharakter“ ist das 
Ergebnis einer Zusammenarbeit zwischen 
dem Weiterbildungszentrum der Freien 
Universität Berlin (FU), das unter dem glei-
chen Titel ein Weiterbildungsprogramm 
anbietet, und einer Lehrveranstaltung des 
Instituts für Bibliotheks- und Informati-
onswissenschaft der Humboldt-Universi-
tät Berlin (HU). In sieben Kapiteln werden 
in Beiträgen von 29 Autoren Planung, Bau 
und Ausstattung von Bibliotheksgebäu-
den (ungefähr drei Autoren firmieren auch 
für Archivgebäude) behandelt. Unter den 
Autoren finden sich die Mitglieder der Ar-
beitsgruppe, die die dritte Auflage des DIN-
Fachberichts 13, nun betitelt Bau- und Nut-
zungsplanung von Bibliotheken und Archiven, 
bearbeitet haben; wie schon in der dritten 
Auflage des Fachberichts werden in der vor-
liegenden Publikation auch Öffentliche Bi-
bliotheken und Archive einbezogen – was 
für den „Nicht-Bibliothekar“ gelegentlich 
die Orientierung erschwert. Der Band ent-
hält im Anhang eine nach den Kapiteln ge-
gliederte umfangreiche Bibliographie mit 
einer eigenen Zählung; nach der Nummer 
(61) unter Bibliothekstechnik fehlt leider ein 
Eintrag zu der Zeitschrift B.I.T.online. Es fol-
gen eine Liste der Abkürzungen, in der – si-
cher versehentlich – „HU“ für Humboldt-

Universität fehlt, eine Liste der Autoren und 
Herausgeber, ein Ortsindex sowie ein Stich-
wortverzeichnis. 
Die Beiträge sind in sieben Kapiteln zusam-
mengefasst, die Grundlagen, Planungspro-
zess, Bibliothekstechnik, Inneneinrichtung 
und bauliche Probleme für besondere Nut-
zer behandeln.
Zunächst beschreibt Ulrich Hartmann, ge-
wissermaßen als Leitbeitrag, die Grundsät-
ze des Baus von Wissenschaftlichen Biblio-
theken und deren strukturelle Entwicklung 
seit Faulkner-Browns Ten Commandments 
bis hin zu den Top Ten Qualities von An-
drew McDonald unter dem Einfluss der er-
heblichen Veränderungen der Nutzung und 
der Organisation von Bibliotheksgebäuden. 
Er legt auch die in Deutschland veröffentli-
chten Leitsätze und Empfehlungen des Wis-
senschaftsrates sowie die Stellungnahmen 
der HIS GmbH und der Sektion 4 des DBV 
dar und gibt damit einen sehr guten Über-
blick über den Hintergrund der heutigen Bi-
bliotheksbauplanung.  
Über die Entstehungsgeschichte und insbe-
sondere das Dienstleistungsangebot des seit 
2001 in die berliner Senatsbibliothek – ih-
rerseits seit 2005 Teil der Zentral- und Lan-
desbibliothek Berlin (ZLB) – eingegliederten 
Bibliotheksbauarchivs informieren Gabriele 
Hauer und Katrin Weigert. Es folgt ein aus-
führlicher Beitrag von Ulrich Hartmann über 
die Aufstellung von Raumprogrammen und 
Funktionsplänen, auch mit graphischen 
Beispielen, der sicherlich eine gute Hilfe bei 
der Planungsvorbereitung von Bauvorha-
ben sein wird. Dabei wird auch die Frage 
der Nutzerbeteiligung bei der Planung be-
handelt, die zwar viel diskutiert wird, aber 
bei der meist auf wenige Jahre begrenzten 
Verweildauer der Studenten eher proble-
matisch erscheinen könnte. In dem Zusam-
menhang geht Roman Rabe auf die Berech-
nung der Grundflächen für Bestände nach 
dem DIN-Fachbericht 13 ein. In einem wei-
teren Beitrag beschreibt Ulrich Naumann 
die Verfahrensstufen bei der Errichtung von 
Bibliotheksbauten. Olaf Eigenbrodt befasst 
sich mit dem oft schwierigen Verhältnis zwi-
schen Architekt und Bibliothekar. 
Lutz Sanne widmet sich dem Bauen einer 
Öffentlichen Bibliothek mit seinen besonde-
ren Problemen, die oft doch deutlich von 
denen der Wissenschaftlichen Bibliotheken 

abweichen. So muss beispielsweise eine 
ganz andere Nutzerstruktur berücksichtigt 
wie auch der Standortwahl ein anderer Stel-
lenwert zugemessen werden. Auch die je-
weilige – meist kommunale – Trägerschaft 
hat einen großen Einfluss auf die Planung. 
Als Beispiel für die Planung von Öffentli-
chen Bibliotheken geht Klaus-Peter Böttger 
anhand der Stadtbibliothek Mülheim an der 
Ruhr auf die Möglichkeiten, Chancen und 
Risiken einer „Public Private Partnership“ 
ein und Lutz Sanne erörtert Funktion und 
Raumprogramm für den als Stadtbibliothek 
umgenutzten ehemaligen Bahnhof in Lu-
ckenwalde.
Probleme der Kommunikation und des 
„Marketings“ erörtern Klaus Ulrich Werner, 
Jonas Fansa und Barbara Lison und be-
schreiben in ihren Beiträgen die Wege zur 
Zusammenführung der Interessen aller Be-
teiligten am Planungsprozess.
Die Klimaregulierung in Bibliotheksma-
gazinen ist Thema des Beitrags von Mario 
Glauert. Ausführlich werden die bau- und 
anlagetechnischen Probleme der Klimatisie-
rung unter dem Leitsatz „So wenig Klima-
technik wie möglich, so viel wie nötig“ erör-
tert. Dabei werden die Fragen von Kontrolle 
und Steuerung, Ausfallrisiko, Nutzungskom-
fort, Nutzungsflexibilität und Betriebskosten 
detailliert behandelt. Wichtig erscheint der 
Hinweis darauf, dass sich in letzter Zeit im 
Magazinbau immer mehr Niedrigenergie- 
bzw. Passivhaus-Standards durchsetzen. 
Transporttechnik, genauer: Förder- und Sor-
tiertechnik, ist insbesondere in größeren Bi-
bliotheksbauten ein wichtiger Teil der tech-
nischen Ausrüstung; dem ist der Beitrag 
von Andreas Richter gewidmet. Der Autor 
beschreibt ausführlich Kastenförderanlagen 
und die dafür erforderlichen Steuersysteme 
sowie automatische Flurförderanlagen, 
nicht jedoch die häufig eingesetzten auto-
matischen schienengebundenen Behälter-
förderanlagen (z.B. Telelift oder andere Fa-
brikate), die sich ja vielerorts seit langem 
bewährt haben. Der Rezensent vermisst hier 
die Erörterung der Probleme der Strecken-
führung und der Geräuschentwicklung. 
Ein ebenfalls sehr wichtiges Thema ist die 
Notfallprävention, die Christina Guth er-
örtert. Während zum Beispiel Brandschutz 
schon in den Bauvorschriften geregelt ist, 
werden erstaunlicherweise in dem Bei-
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trag die technischen Probleme der Buchsi-
cherung und der Zu- und Ausgangssiche-
rung nicht erwähnt; das besondere Problem 
der Sicherung von Fluchttüren ist nach wie 
vor noch nicht befriedigend gelöst.
Klaus Ulrich Werner behandelt das Thema 
Licht und Beleuchtung in einem für den Bi-
bliotheksbauplaner gut verständlichen und 
präzisen Text, der einem „Handbuch“ an-
gemessen ist – was aber leider nicht von al-
len anderen Beiträgen des Bandes gesagt 
werden kann; das Thema wird auch von 
Andreas Richter im Rahmen seiner Darle-
gungen zur Gestaltung von Arbeitsplätzen 
aufgenommen.
Jonas Fansa befasst sich mit dem Biblio-
theksdesign, genauer: der gestalterischen 
Verantwortung im bibliothekarischen Raum, 
also Farbgebung, Möblierung, Beleuchtung 
und benutzerfreundliche „Wohlfühl“-Atmo-
sphäre – lesenswert, weil bei der Planung 
nicht selten vernachlässigt. Olaf Eigenbrodt 
schreibt ebenfalls – für ein „Handbuch“ viel-
leicht etwas weitschweifig? – über Möblie-
rung und Einrichtung von Bibliotheken.
Unterschätzt wird gelegentlich die Bedeu-
tung von Leit- und Orientierungssyste-
men; deren Gestaltung („Design“) fällt oft 
den Vorstellungen der Architekten zum Op-
fer. Beliebt sind Plexiglasschilder mit nur 
schwer erkennbaren Beschriftungen – weiß, 
zu klein, teils mit an der jeweiligen Stel-
le überflüssigen Informationen überladen, 
schwer verständlichen Piktogrammen und 
mit zu wenig durchdachten Informations-
hierarchien. Michael Franke hat sich dieser 
Probleme angenommen. 
Ein spezielles Thema, das Erika Seitz sich 
vorgenommen hat, ist die Gestaltung von 
Theken. Wichtig ist hier die ergonomische 
Gestaltung – müssen die BibliothekarInnen 
stehen oder können sie sitzen, können sich 
Rollstuhlfahrer vor und hinter der Theke gut 
bewegen, wie werden auszugebende und 
zurückzugebende Bücher und Medien ge-
handhabt, Standplatz für Bücherwagen 
oder gegebenenfalls Anschluss an ein Trans-
portsystem, Platz für Geräte der Kommuni-
kationstechnik, Nähe von Kontrollschleusen 
usw.: ein Haufen von Problemen!
Gedanken zur Planung von Kinderbiblio-
theken beziehungsweise Kinderabteilungen 
in Bibliotheken äußert Guntram Schwotzer. 
Dabei sind ja nicht nur Kinderabteilungen in 
öffentlichen Bibliotheken gemeint, sondern 
auch Einrichtungen für Kinder von Benut-
zern in wissenschaftlichen Bibliotheken, was 
bis vor nicht langer Zeit als unbekannt und 
daher nicht zu berücksichtigen galt. Ähn-
liches gilt für Jugendbibliotheken, mit denen 
sich Lutz Sanne mit einem eigenen Beitrag 
beschäftigt. Deutlich wird hier gemacht, 
dass Jugendliche zwischen Kind und Erwach-
senen durchaus eigene und unterschiedliche 

Angebote in den Bibliotheken benötigen.
Es müssen nicht immer besondere Maß-
nahmen sein, die die Bedürfnisse von Be-
hinderten berücksichtigen. Jürgen Weber 
beschreibt, wie auf deren besondere Pro-
bleme bei der Planung eingegangen wer-
den muss. Dabei geht es nicht nur um 
Rollstuhlfahrer, sondern auch um wahrneh-
mungsbehinderte, also z.B. sehbehinderte 
oder blinde Bibliotheksbenutzer. Das betrifft 
Bewegungsflächen vor Aufzügen und Infor-
mationseinrichtungen sowie Leit- und Infor-
mationssysteme in Verkehrsbereichen wie 
mit Blindenschrift ausgestattete Aufzüge 
und Informationstafeln oder großflächige 
farbige Kennzeichnungen von Geschossen. 
Der Zustand einer Behinderung kann eben 
jeden und jederzeit treffen; darauf muss 
auch eine sinnvolle Bibliotheksbauplanung 
Rücksicht nehmen!
Wolfram Henning macht sich Gedanken 
über die Öffentlichen Bibliotheken der Zu-
kunft. In seinem Beitrag tritt er entschieden 
den Vorstellungen entgegen, dass aufgrund 
der Entwicklung der IT in Zukunft keine Bi-
bliotheksgebäude mehr benötigt werden, 
was wegen der damit einzusparenden In-
vestitionsmittel wohl manchem Ministe-
rialbürokraten gefallen könnte. Diskutiert 
wird der Funktionswandel insbesondere 
der Öffentlichen Bibliotheken hin zu Infor-
mations- und Kommunikationszentren und 
Treffpunkten für soziale Aktivitäten, der ja 
in vielen Fällen auch schon stattgefunden 
hat oder noch stattfindet. Allerdings: Wäh-
rend Henning die Frage nach der zukünf-
tigen Architektur von Bibliotheken als gera-
dezu abenteuerlich charakterisiert, hebt er 
die Standortwahl als wichtigen frühen Pla-
nungsschritt in Bezug auf die jeweilige städ-
tebauliche Entwicklung hervor.
Platznot führte in Stuttgart schon in den 
1990er-Jahren zu Überlegungen für einen 
Neubau. Ingrid Bussmann beschreibt in ih-
rem ausführlichen Beitrag den Planungsab-
lauf. Als Standort wurde ein Gelände ge-
wählt, das durch die Aufgabe des hinter 
dem heutigen Kopfbahnhof liegenden Gü-
terbahnhofs – in Zusammenhang mit der 
Planung eines Durchgangsbahnhofs –vor-
gesehenen neuen Stadtviertels liegt; das 
neue Bibliotheksgebäude soll die Funktion 
eines „Kristallisationspunktes“ für das neue 
Viertel übernehmen. 1999 wurde schließ-
lich ein Architektenwettbewerb ausge-
schrieben, den der koreanische Architekt 
Eun Young Yi gewann. Das Gebäude ist fast 
fertiggestellt, steht allerdings noch etwas 
einsam und schwierig zugänglich auf dem 
Gelände, dessen Bebauung noch davon ab-
hängt, ob der Durchgangsbahnhof ange-
sichts der Proteste und der zukünftigen po-
litischen Situation in Baden-Württemberg 
tatsächlich realisiert werden wird. 

Elmar Mittler behandelt im letzten Beitrag 
des Bandes die Methoden der Evaluierung 
anhand von etwa 20 Gebäuden Wissen-
schaftlicher Bibliotheken in Deutschland. 
Nach einem Vergleich zwischen den „Zehn 
Geboten“ von Harry Faulkner-Brown und 
den „Top Ten Qualities“ von Andrew Mc-
Donald entwickelte Mittler auf der Grund-
lage von McDonald einen Fragebogen zur 
Bewertung von Bibliotheksgebäuden. Die 
Ergebnisse der Befragung werden in Gestalt 
von Strichdiagrammen dargestellt, geglie-
dert nach den 11 Kriterien von McDonald, 
und sollen in einer ausführlichen Veröffentli-
chung vorgelegt werden.
Zusammenfassend muss leider gesagt wer-
den, dass die Texte durch ihre unterschied-
liche Ausführlichkeit – stellenweise sogar 
Weitschweifigkeit – die Übersichtlichkeit 
des als „Handbuch“ bezeichneten Bandes 
beeinträchtigen. Nützlich sind die den ein-
zelnen Texten angefügten Bibliographien, 
die im Anhang zusammengestellte Gesamt-
bibliographie (wobei die unterschiedlichen 
Nummerierungen etwas irritieren), die Liste 
der Abkürzungen sowie der Index der Orte 
und das Stichwortverzeichnis. 

robert Klaus Jopp
Architekt AKB
Bibliotheksbauberater
Fürstenstraße 6
14163 Berlin



B.I.T.online 14 (2011) Nr. 2

rezeNSioNeN

217

n „Gut ist uns nie gut genug!“: Instru-
mente zur Qualitätsentwicklung und 
Qualitätssicherung für eine ausgezeich-
nete Bibliothek / hrsg. von Tom Becker ; 
Cornelia Vonhof.

Wiesbaden : Dinges & Frick, 2010.  
(BIT online, Innovativ ; Bd. 30) – 343 S. ;  
21 cm, 200 gr. – ISBN 978-3-934997-33-2 
kart. : Euro 29.50

In den 1970er Jahren begann in Deutschland 
die Rezeption betriebswirtschaftlicher Ansät-
ze im Bibliothekswesen . Seit den 1990er 
Jahren ist diese Rezeption insbesondere auf 
dem Hintergrund der New-Public-Manage-
ment-Ansätze breit und vielfältig1; die Füh-
rung von Bibliotheken wird durchgängig 
als Management-Aufgabe verstanden. Ma-
nagement-Instrumente wie Marketing, Port-
folio- und SWOT-Analyse, Leitbildentwick-
lung, Gestaltung der Organisationsidentität, 
Coaching und kollegiale Beratung, Balanced 
Scorecard, Qualitäts- und Veränderungs-
management, Kosten- und Leistungsrech-
nung, Controlling, Benchmarking und Be-
triebsvergleich werden zwar keineswegs 
flächendeckend in den Bibliotheken einge-
setzt, aber doch oft, wenn auch uneinheit-
lich und mitunter wenig professionell in 
der Anwendung. Auf einigen Handlungs-
feldern – insbesondere Öffentlichkeitskeits-
arbeit, Fundraising und Sponsoring – ist die 
Rezeption weniger breit und die Praxis zwar 
fantasiereich, aber auch wenig strategisch 
orientiert; einige andere Management-In-
strumente sind bisher im Bibliothekswesen 
nur punktuell oder sogar kaum rezipiert2, so 
die Branchenstrukturanalyse, Substitutions-

1 Als zusammenfassendes Handbuch sei herausge-
stellt: Erfolgreiches Management von Bibliotheken 
und Informationseinrichtungen (2002ff.). Hobohm, 
Hans-Christoph; Umlauf, Konrad (Hrsg.) Loseblatt-
Ausg. Hamburg: Dashöfer.

2 Bibliotheken und Informationsgesellschaft in 
Deutschland (2006). Plassmann, Engelberg u.a. 
Wiesbaden: Harrassowitz, S. 252.

analyse, Wertanalyse, Markenpolitik oder 
Entscheidungsunterstützungssysteme. Ma-
nagement-Ansätze scheinen in der Fachlite-
ratur differenzierter ausgebreitet zu sein als 
in der Praxis. Umso wichtiger sind Impulse, 
die nicht nur theoretische Konzepte liefern, 
sondern von ihrer Anwendung in der Pra-
xis berichten und diese Anwendung wiede-
rum theoriegeleitet reflektieren. Dafür liefert 
der vorliegende Sammelband ein im Groß-
en und Ganzen exzellentes Beispiel in Be-
zug auf Qualitätsmanagement, Innovations-
management, Veränderungsmanagement, 
Zielgruppenanalyse und Strategieentwick-
lung. Die Reihenfolge der Kapitel ist locker; 
auch eine andere Reihenfolge wäre plausi-
bel.
Eingerahmt werden die Beiträge von ei-
ner Art Einführung und einem Schlusskapi-
tel von Cornelia Vonhof (HDM Stuttgart), 
das zugleich als Anleitung gelesen werden 
kann, wie Bibliotheken Nutzen aus diesem 
Sammelband ziehen und wie sie darüber hi-
naus das Qualitätszertifikat „Ausgezeichne-
te Bibliothek“ erlangen können. Dieses Zer-
tifikat vergibt die HDM Stuttgart – insofern 
stellt der Sammelband auch eine Eigenwer-
bung dar. Es beruht auf den branchenüber-
greifenden Ansätzen der European Foun-
dation for Quality Management (EFQM) 
und dem Common Assessment Framework 
(CAF). Bibliotheken können ein Qualitäts-
management-Projekt durchlaufen (Schu-
lung der Mitarbeiter in der Anwendung von 
CAF, Selbstbewertung durch CAF, Umset-
zung der Erkenntnisse aus der Selbstbewer-
tung), auch ohne sich für die Zertifizierung 
zu entscheiden. Vonhofs Darstellung im 
vorliegenden Sammelband reicht nicht aus, 
um CAF anzuwenden, macht aber den An-
satz klar und anschaulich deutlich. Vonhof 
plädiert nachdrücklich für diesen Ansatz, 
setzt sich aber auch mit einem anderen An-
satz des Qualitätsmanagements auseinan-
der, bei dem sich Öffentliche Bibliotheken 
von den Bibliotheks-Fachstellen in Nie-
dersachsen und Süd-Tirol sowie Kunst- und 
Museumsbibliotheken von der Arbeitsge-
meinschaft der Kunst- und Museumsbiblio-
theken (AKMB) zertifizieren lassen können, 
und zwar anhand fachlich-inhaltlich defi-
nierter Qualitätsstandards3. Nach dem CAF 
könnte eine Kunst- und Museumsbibliothek, 
die keinerlei Maßnahmen zur Bestandser-
haltung ergreift, weil sie das Erfordernis aus 
welchem Grund auch immer nicht sieht, 
ein Qualitätszertifikat als „Ausgezeichnete 
Bibliothek“ erlangen – nach den Standards 
der AKMB könnte sie kein Qualitätszertifi-
kat bekommen, weil deren Standards ex-

3 Erfolgreiches Management von Bibliotheken und In-
formationseinrichtungen (2002ff.). Hobohm, Hans-
Christoph; Umlauf, Konrad (Hrsg.) Loseblatt-Ausg. 
Hamburg: Dashöfer, Abschn. 3.5.11.

plizit einschlägige Maßnahmen verlangen. 
Letztlich kann aber auch Vonhof keinen em-
pirischen Beleg dafür anführen, welcher der 
beiden Ansätze überlegen ist. Dies signali-
siert ein gravierendes Forschungsdefizit der 
Bibliotheks- und Informationswissenschaft 
auf dem Gebiet des Bibliotheksmanage-
ments. Vonhofs Argument, ein branchen-
übergreifender Ansatz fände eher Akzep-
tanz außerhalb der Bibliotheken, also etwa 
bei Unterhaltsträgern, beruht sicher auf Er-
fahrungen, ist aber empirisch nicht wirklich 
abgesichert; entsprechend kann von vieler-
lei Erfahrungen berichtet werden, dass die 
Zertifizierungen nach den fachlich-inhalt-
lichen Standards zu Anerkennung usw. sei-
tens der Unterhaltsträger geführt haben. 
Hier wird deutlich, dass der Transfer von 
Management-Ansätzen in die Bibliothek-
spraxis plausibel ist, Verbesserungen bringt, 
in irgendeiner Bedeutung des Wortes Bibli-
otheken modernisiert, aber über eine heu-
ristische Übertragung nicht substanziell hi-
nausgekommen ist.
Genau dies zeigt auch der Beitrag Ursu-
la Georgys (FH Köln) über Innovationsma-
nagement. Georgy referiert umsichtig und 
differenziert anhand der Fachliteratur, wie 
Innovationsmanagement bei Dienstlei-
stungen funktioniert, und präsentiert einige 
heuristisch gewonnene Beispiele (Kunden 
erwarten telefonische Erreichbarkeit – Bi-
bliothek bietet Hotline mit ausreichender 
Anzahl von Kontaktpersonen u.a.m.). Jens 
Ilgs Kapitel (Universitätsbibliothek Würz-
burg; über ihn keine Angaben im Autoren-
verzeichnis) setzt das Thema fort, stützt sich 
dabei auch auf Aussagen in der Fachlitera-
tur, stellt diese souverän vor und gruppiert 
sie erfahrungsgesättigt zu handhabbaren 
Maßnahmenbündeln unter griffigen Motti 
– besser kann ein Input für die Praxis kaum 
sein.
Petra Häuslbauer (Stadtbibliothek München; 
in Kooperation mit Carmen Barz, ebenfalls 
dort, und Tom Becker, FH Köln) referiert, 
wie an der Münchner Stadtbibliothek Quali-
tätsstandards für die bibliothekstechnischen 
Servicedienste (komisches Kompositum: 
warum nicht klar auf Basis bestehender De-
finitionen: bibliothekstechnische Dienstlei-
stungen?) entwickelt wurden. Vorausge-
gangen war die Entwicklung von Standards 
für den Auskunftsdienst. In einem ähnlichen 
partizipativen Prozess vollzog sich die Ent-
wicklung von Standards für die Thekenkräf-
te. Gerade so wie in Beckers Beitrag über 
die RFID-Einführung in Mannheim geschil-
dert (s.u.), führte man den Prozess in Mün-
chen im Rahmen einer spielerischen Insze-
nierung. Beeindruckend an dem Beitrag ist 
auch die allerdings nicht explizierte Ebene 
der außerordentlichen sozialen Kompetenz 
der führenden Mitarbeiter. Hier wird impli-
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zit deutlich, dass über die Wahl der richtigen 
Management-Instrumente hinaus ein sub-
jektives Element in der Praxis eine bedeu-
tende Rolle spielt – dies hätte ausdrücklich 
reflektiert werden sollen. Ähnlich wie beim 
Mannheimer Beitrag lädt die Darstellung 
zur Nachahmung ein. Deshalb ist die Dar-
stellung der didaktisch-methodischen De-
tails (ABC-Kärtchen mit grünem Schiffchen, 
Shanties singen u.a.m.) so wertvoll.
Ebenfalls einen Praxisbericht – Einführung 
eines Trouble-Ticket-Systems – steuert Ka-
tharina Lück (Universitätsbibliothek Olden-
burg) bei. In Oldenburg war das Projekt 
viel stärker als in München oder Mannheim 
technokratisch ausgerichtet; man arbeitete 
mit klassischen Werkzeugen des Projektma-
nagements. Der Beitrag zeigt sehr überzeu-
gend und klar, wie diese Werkzeuge ver-
knüpft wurden mit inhaltlich definierten 
Qualitätsstandards. Dieser Bezug relativiert 
zugleich das eingangs von Vonhof vorgetra-
gene Votum für rein verfahrensorientierte 
Ansätze des Qualitätsmanagements.
Ute Engelkenmeier (UB Dortmund) refe-
riert in ihrem Beitrag Erkenntnisse der Pu-
blic-Relations-Theorie und bezieht sie auf 
Bibliotheken. Ihr gelingt ein Musterbei-
spiel dafür, wie die heuristische Übertra-
gung von Management-Instrumenten auch 
ohne empirische Forschung im Anwen-
dungsfeld fruchtbar wird. Ergebnis ist eine 
tabellarische Übersicht, mit welchen Instru-
menten Bibliotheken – was bisher kaum ir-
gendwo geschehen ist – ihre Aktivitäten der 
Öffentlichkeitsarbeit mit einer laufenden 
Evaluation begleiten können. Bemerkens-
werterweise bezieht sich auch Engelken-
meier gerade wie Lück (s.o.) auf inhaltlich 
definierte Qualitätsstandards, nämlich die 
der Arbeitsgemeinschaft der Kunst- und 
Museumsbibliotheken (S. 189), statt auf 
verfahrensorientierte Ansätze.
Der Beitrag Frauke Schades (FH Hamburg) 
verwendet die Portfolio-Analyse im Sinn der 
Boston-Matrix auf die Analyse von Bestän-
den4. Zunächst diskutiert Schade klug und 
differenziert, ob und anhand welcher Krite-
rien das Portfolio formuliert werden kann, 
denn im eigentlichen Sinn lässt sich für Bi-
bliotheken weder ein Marktwachstum noch 
ein Marktanteil monetär ausdrücken. Scha-
de erörtert hier sehr grundsätzliche Fragen, 
die bei der Anwendung von Management-
Instrumenten auf Bibliotheken viel zu selten 
angeschnitten werden. Dann entscheidet 
sie ohne vertiefte Diskussion, als Kennzahl 
des relativen Marktanteils den Effizienzquo-
tienten und als Kennzahl des Marktwachs-
tums die Umsatzentwicklung zu verwenden. 

4 Eine Kurzfassung erschien parallel: Schade, Frauke: 
Die Portfolio-Analyse: Ein Instrument zur Profilie-
rung von Bibliotheksbeständen. In: BuB 62 (2010), 
5, S. 404 – 409.

Und das überzeugt nicht. Denn die Verwen-
dung des Effizienzquotienten berücksichtigt 
naturgemäß nur die Position einzelner Be-
standsgruppen der Bibliothek im Verhält-
nis zu anderen Bestandsgruppen. Das hat 
mit Marktanteil nichts zu tun. Der Portfo-
lio-Analyse geht es gerade um die Position 
des eigenen Angebots im Verhältnis zu Mit-
bewerbern. Darüber sagt der Effizienzquo-
tient nichts aus. Ebenso ist die Umsatzent-
wicklung nicht geeignet, eine Aussage über 
ein Marktwachstum, also eine zunehmende 
oder fallende Nachfrage zu treffen: Bei kon-
stanter Nachfrage � also gleich bleibender 
Ausleihzahl � sinkt der Umsatz, wenn weni-
ger Ausscheidungen als Neuzugänge erfol-
gen. Die Umsatzentwicklung drückt dann 
keine Veränderung der Nachfrage, sondern 
eine Veränderung des Angebots aus. Bei 
sinkender Nachfrage � weniger Ausleihen � 
steigt der Umsatz, wenn mehr ausgeschie-
den als neu erworben wird; und auch bei 
steigender Nachfrage kann der Umsatz sin-
ken, wenn zu wenig Ausscheidungen erfol-
gen. Schade interpretiert aber die Umsatz-
entwicklung ausschließlich als Indikator der 
Nachfrage (S. 129). Überraschenderweise 
geht Schade nicht auf die in der Fachlitera-
tur etablierte bestandsbezogene Portfolio-
Analyse ein, bei der die beiden Kennziffern 
Aktivierungsgrad und Umsatz (nicht: Um-
satzentwicklung) verwendet werden5, um 
Empfehlungen für Ausbau, Schrumpfung 
oder Prüfung von Bestandsgruppen zu ge-
nerieren.
In der Wirtschaft steht Strategieentwicklung 
mit Instrumenten wie der Lebenszyklusana-
lyse, Branchenstrukturanalyse, Stakeholder-
analyse oder SWOT-Analyse unter den Au-
spizien der Suche nach strategisch Gewinn 
versprechenden Geschäftsfeldern. Die-
ser Ansatz lässt sich auf Non-Profit-Einrich-
tungen wie Bibliotheken naturgemäß nicht 
übertragen. Anhand von welchen Kriterien 
kann dann über Produktportfolios entschie-
den werden? Hierüber handeln mehrere 
Beiträge, die sich mit Zielgruppenanalyse 
sowie Ziel- und Profildefinitionen jeweils am 
Beispiel einer Bibliothek befassen.
Da sind zunächst die beiden Beiträge von 
Martin Szlatki (Fachstelle für das öffentliche 
Bibliothekswesen Stuttgart) und Anette Ha-
genau (Stadtbücherei Traunstein). Beide 
stützen sich auf die Lebensstil-Analyse, wie 
das Sinus-Institut sie versteht. Szlatki unter-
suchte mit einem von Gunnar Otte6 ent-

5 Controlling und Marketing in Wissenschaftlichen Bi-
bliotheken (Combi) (1998-99). Bd. 1-3. Hrsg. von 
Niggemann, Elisabeth... Berlin: Dt. Bibliotheksinst. 
(Dbi-Materialien. 177, 186, 193), S. 89.

6 Otte, Gunnar (2008): Sozialstrukturanalysen mit Le-
bensstilen. Eine Studie zur theoretischen und me-
thodischen Neuorientierung der Lebensstilfor-
schung. 2. Aufl. Wiesbaden: VS Verl. für Sozialwiss. 
(Sozialstrukturanalyse, 18).

wickelten, gegenüber dem Sinus-Instru-
mentarium vereinfachten Indikatorenset 
Zielgruppen der Stadtbücherei Stuttgart. 
Auf die Analyse – jetzt wissen wir z.B., dass 
die Stadtbücherei für die Konservativ Geho-
benen und die Liberal Gehobenen beson-
ders wichtig, für die Unterhaltungssuchen-
den weniger wichtig ist (S. 233) – folgen 
einige kursorisch hingeworfene Ideen für 
die Produktpolitik (z.B. S. 239: Eine ko-
stenlos nutzbare Kinderbibliothek mit stän-
digem Veranstaltungsprogramm wird zu 
einem Ausflugsort für heimzentrierte Eltern 
und ihre Kinder). Analytischer Aufwand und 
praktisch verwertbares Ergebnis stehen hier 
in einem wenig attraktiven Kosten-Nut-
zen-Verhältnis wie es schon bei manchen 
der damaligen Marketing-Projekte des DBI7 
der Fall war. Überzeugender ist das von Ha-
genau vorgestellte Bibliothekskonzept für 
Traunstein. Hagenau geht pragmatisch vor, 
sagt klar, wo plausible Annahmen an die 
Stelle fehlender analytischer Details treten 
und legt ein tragfähiges Konzept vor, das 
der Bibliothek sicherlich sehr positive Im-
pulse geben wird. Freilich gilt auch hier: 
Vieles davon wäre einem auch ohne den 
Vorlauf einer Milieustudie eingefallen (Rück-
gabe auch außerhalb der Öffnungszeiten, 
Flächenerweiterung für Veranstaltungen, 
Werbung an Jugendliche auf Facebook und 
StudiVZ  ). Wichtiger als solche Einzelmaß-
nahmen sind die erreichte Profilierung der 
Bibliothek insgesamt, die Formulierung 
messbarer Ziele und ihre Abstimmung mit 
dem Träger.
Von Tom Becker (z.T. in Kooperation mit An-
drea Born, Stadtbibliothek München) stam-
men zwei Beiträge, beides Praxisberichte, 
die ein bemerkenswertes Maß an theore-
tischer, auch selbstkritischer Reflexion zei-
gen. Becker schildert, wie an der Stadtbi-
bliothek Mannheim RFID eingeführt wurde. 
Über technisch-organisatorische Aspekte hi-
naus waren einschneidende Veränderungen 
an vielen Arbeitsplätzen, vom Aufgabenzu-
schnitt bis zur Anordnung der Arbeitsplätze 
im Gebäude, zu bewältigen. Hier wird vor-
züglich deutlich, mit welchen Methoden 
Becker als Beteiligter und zugleich als reflek-
tierender Autor spielerisch-experimentell 
verfestigte Strukturen aufgebrochen und 
ungewöhnliche Inszenierungen geschaf-
fen hat. Freilich hätte man sich gewünscht, 
dass über die Darstellung des Prozesses hi-
naus auch behandelt wird, ob die Ziele – 
Serviceverbesserung, Kostensenkung – er-
reicht worden sind. Der Beitrag über den 

7 Die effektive Bibliothek (1992). Endbericht des Pro-
jekts „Anwendung und Erprobung einer Marketing-
Konzeption für Öffentliche Bibliotheken“. Red.: Pe-
ter Borchardt. Band 1: Texte; Band 2: Anhänge. Ber-
lin: Deutsches Bibliotheksinstitut (Dbi-Materialien 
119).
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betriebsinternen Prozess, der künftige in-
formationslogistische Rollen für die Münch-
ner Stadtbibliothek Am Gasteig behandelt, 
verdeutlicht die Komplexität von Abläufen 
in der Praxis. Dieser Prozess bewegte sich 
andauernd auf mehreren Ebenen; offen-
sichtlich hatten die Akteure, d.h. Becker 
und Born als Autoren, alle Ebenen zugleich 
im Blick. Da war die inhaltliche Ebene: Es 
ging um die Entscheidung, welche informa-
tionslogistischen Rollen die Bibliothek künf-
tig mit welcher Intensität wahrnehmen soll. 
Hier verknüpfen die Autoren den Ansatz der 
informationslogistischen Rollen, den Um-
lauf 1997 in die deutsche Fachdiskussion 
eingebracht hat8, mit dem Ansatz der Le-
bensstil-Analyse im Sinn des Sinus-Instituts. 
Die Zuordnungen von Rollen und Sinus-Mi-
lieus sind plausibel, teils auch kursorisch, 
aber nicht empirisch fundiert. Wieder wird 

8 Umlauf (1997d), Konrad: Bestandsaufbau an öffent-
lichen Bibliotheken. Frankfurt a.M.: Klostermann 
(Das Bibliothekswesen in Einzeldarstellungen),  
S. 66-78.

ein Forschungsdefizit deutlich; es wird nicht 
explizit benannt. Gleichwohl betreten die 
Autoren mit dieser Verknüpfung Neuland 
und geben einen maßgeblichen Impuls. Da 
war ferner die Prozess-Ebene, die Organisa-
tion von Workshops und Arbeitsgruppen. 
Auch diese Ebene wird methodisch differen-
ziert und vorzüglich nachvollziehbar darge-
stellt.
Unausgesprochen machen die Autoren 
deutlich, dass die Verwendung der Sinus-
Milieus vor einem Problem steht. Die ver-
schiedenen Beiträge beziehen sich nämlich 
auf verschiedene Fassungen des Sinus-Ta-
bleaus – das ändert sich nämlich von Jahr zu 
Jahr nicht nur in den Zahlen, sondern auch 
in der Terminologie (jüngst haben sich die 
Experimentalisten in das expeditive Milieu 
verwandelt; die Konservativen haben sich 
explosionsartig verdoppelt, während die 
4 % DDR-Nostalgischen binnen eines Jah-
res einfach verschwunden sind), womit z.T. 
ein gesellschaftlicher Wandel erfasst, mehr 

aber noch das Geschäftsmodell des Sinus-
Instituts betätigt wird, das seine Daten je-
des Jahr neu verkaufen will. Gleichwohl liegt 
mit diesem Band eine im Detail theoretisch 
uneinheitliche Sammlung von Ansätzen, 
Praxisbeispielen und heuristischen Model-
len vor, die der Praxis innovative Impulse 
geben können. Sie zeigen zugleich, in Tei-
len unfreiwillig, Defizite der Theoriebildung 
und der empirischen Forschung der Biblio-
theks- und Informationswissenschaft. Insge-
samt ein gelungenes, auch gut redigiertes 
Buch (allerdings durchgängig unbibliothe-
karische Literaturangaben). Positiv ist auch, 
dass Beiträge sowohl aus Öffentlichen wie 
aus wissenschaftlichen Bibliotheken enthal-
ten sind. Es sollte mit vergleichbaren Beiträ-
gen fortgesetzt werden, die Berichte aus der 
Marketing- und Management-Praxis von Bi-
bliotheken mit Theoriebildung verknüpfen.

Konrad umlauf
konrad.umlauf@rz.hu-berlin.de
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